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POLIZEIBERICHT

Autofahrer mit „Sprit“
Schwenningen. Am Samstagmorgen
um 11.20 Uhr fiel in der Sturmbühl-
straße ein betrunkener Autofahrer
einer Polizeistreife auf, weshalb der
Mann einer Kontrolle unterzogen
wurde. Dabei stellten die Polizeibe-
amten bei dem Autofahrer einen un-
sicheren Gang und eine verwaschene
Aussprache fest. Ein Alcomattest er-
gab 1,34 Promille. Der Führerschein
wurde beschlagnahmt, eine Blutpro-
be entnommen. Gegen den Autofah-
rer wurde ein Ermittlungsverfahren
wegen Trunkenheit im Straßenver-
kehr eingeleitet. Am Samstagabend
fiel ein betrunkener Autofahrer in der
Römerstraße durch seine auffällige
Fahrweise negativ auf. Da der Mann
um diese Uhrzeit ohne Licht fuhr,
ständig auf die Gegenfahrbahn kam
und fast auf einen Laternenmast prall-
te, verständigte eine aufmerksame
Zeugin die Polizei. Noch in der Römer-
straße konnte der betrunkene Fahrer
von der Polizei gestellt und vorläufig
festgenommen werden. Bei dem Be-
trunkenen, der kaum noch auf den
Beinen stehen konnte, ergab ein Al-
comattest 1,94 Promille. Die Polizei-
beamten ordneten eine Blutprobe an.
Der Führerschein wurde beschlag-
nahmt. Den Mann erwartet nun eine
Verkehrsstrafanzeige wegen Trun-
kenheit im Straßenverkehr.

Unfallschaden 6000 Euro
Schwenningen. Ein Vorfahrtsunfall
ereignete sich am Samstagmorgen um
9.48 Uhr an der Kreuzung Salinen-
straße/Alleenstraße. Ein Autofahrer
befuhr die Alleenstraße in Richtung
Salinenstraße und hielt zunächst an
der Haltelinie der Stoppstelle zur Sali-
nenstraße an. Als ein vorfahrtsberech-
tigtes Wohnmobil die Salinenstraße
von links kommend befuhr, rollte der
wartepflichtige Autofahrer aus bis-
lang unbekannten Gründen langsam
in die Fahrbahn ein, wodurch es zu
einem leichten Zusammenstoß kam.
Der Gesamtschaden beziffert sich auf
6000 Euro.

Warok mit
Verbesserung
und Zertifikat
Die Villinger Warok GmbH, spe-
zialisiert auf die Entwicklung
und den Vertrieb von Handheld-
Computern, hat ihr mobiles Er-
fassungssystem „Workabout
Pro“ erheblich verbessert. Es
kann nun sehr komfortabel
RFID- und Barcode-Labels erfas-
sen.

Villingen-Schwenningen. Möglich
macht dies eine spezielle Endkappe
mit integriertem Entfernungsmesser.
Durch eine neu integrierte zirkulare
Antenne ist außerdem ein Ausrichten
des Lesegerätes zum Transponder
nicht mehr notwendig. Diese mobile
Lösung ist einerseits preisgünstig und
andererseits praktisch, hilft sie doch
den Lieferanten von Handelsunter-
nehmen, deren Anforderungen hin-
sichtlich der Lesbarkeit von RFID-
Tags auf Paletten und Paketen zu er-
füllen, ohne dabei eigene Barcode-
Lösungen aufgeben zu müssen.

RFID-Tags sind Etiketten, die be-
rührungslos optisch abgetastet wer-
den können und die Warenwirtschaft
erheblich vereinfachen. Zu den Vor-
gaben großer Handelsgruppen, die
im Begriff sind, diese RFID-Techno-
logie zu standardisieren, gehört, dass
die Lieferungen im Wareneingang ga-
rantiert bis zu einem Abstand von 70
Zentimetern von den Lesegeräten er-
fasst werden können. Die Lieferanten
allerdings arbeiten in der Regel aller-
dings noch mit herkömmlichen Bar-
code-Etiketten. Ihren verbesserten
Handheld-Computer hat die Warok
GmbH nun der Seeburger AG aus
Bretten bei Karlsruhe zur Verfügung
gestellt. Diese integrierte den „Wor-
kabout Pro“ in eine neue Auto-ID-Lö-
sung, die vom European EPC Compe-
tence Center (EECC) zertifiziert wor-
den ist. eb

125 Jahre bei Haller beschäftigt
Vier treue Mitarbeiter des Schwenninger Betriebs mit Jubiläum

Schwenningen. Vier Mitarbeiter der
Firma Haller Industriebau GmbH in
Schwenningen bringen es auf insge-
samt 125 Jahre Betriebszugehörig-
keit: Eckhard Blessing, Roland Do-
ser, Günther Vosseler und Abdel-Il-
lah Beghersa.

Eckhard Blessing begann im Jahr
1969 im Alter von 15 Jahren seine
Ausbildung zum Stahlbau-Schlosser
und kann damit auf 40 Jahre Be-
triebszugehörigkeit zurückblicken.
Roland Doser und Günther Vosseler
begannen ihre Ausbildung ebenfalls
zu Stahlbauschlossern 1979. Damals
war der Betrieb noch auf der Ham-
merstatt in Schwenningen beheima-
tet. Kurz danach wurde er auf die
grüne Wiese in die Klippeneckstraße

verlagert, wo ein modernes Stahlbau-
Werk entstand. Abdel-Illah Beghersa
aus Algerien fing 1984 bei Haller an.

An vielen interessanten Bauvorha-
ben haben die vier Jubilare in den
letzten 40 Jahren mitgearbeitet. Für
die Firma Bosch hat Haller im gesam-
ten Bundesgebiet viele Fabriken ge-
baut. In der Region haben die Jubilare
bei vielen namhaften Kunden Stahl-
konstruktionen errichtet. Auch alle
Messehallen der Südwest-Messe
kommen von Haller. Günter Vosseler
hat seinerzeit die Stahlkonstruktion
des Druckzentrums Südwest auf
Herdenen montiert. Günther Vosse-
ler hat als Richtmeister auf der Bau-
stelle die gewaltige Stahlkonstruktion
der Helios-Arena montiert. eb

In einer Feierstunde gratulierten den Jubilaren der Produktionsleiter von Haller Indus-
triebau, Dieter Glatz, sowie der Unternehmer Dr. Hans-Walter Haller (rechts).
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Rollerfahrer narrt Polizeistreifen
Wilde Verfolgungsjagd durch Schwenningen / Beamte stellen Auto quer – vergebens
Dreister geht es nicht: Am
Samstagabend narrte ein bis-
lang unbekannter Rollerfahrer
die Schwenninger Polizei – er
entkam zwei Streifenwagen in
einer halsbrecherischen Verfol-
gungsjagd und düste den Poli-
zisten mit über 80 Stundenkilo-
metern und ohne Licht davon.

Schwenningen. Aufbohren, Zahnrä-
der auswechseln, hunderttausend-
fach geschieht das in Scheunen und
Hinterhöfen. Kein Wunder, dass
schwere Unfällen fast immer mit
Kleinkrafträdern passieren, die zuvor
frisiert worden sind. Deshalb hat die
Polizei auch ein Auge auf Motorroller,
die frisiert sein könnten.

So auch am Samstag um 23.30 Uhr.
Einer Polizeistreife fiel in der Erzber-
gerstraße ein Motorroller auf, der mit
stark überhöhter Geschwindigkeit
und ohne Licht in Richtung Alte
Herdstraße fuhr. Zudem fehlte an
dem Motorroller das Kennzeichen.
Bei dem Rollerfahrer handelte es sich
um eine schlanke jüngere Person, die
einen weißen Sturzhelm trug. Auffal-
lend war, dass der Motorroller zu-
mindest im Heckbereich hell, wahr-
scheinlich weiß lackiert war.

Als der Rollerfahrer erkannte, dass
sich die Polizeistreife an seine Fersen
geheftet hatte, gab er sofort Gas. Der
Motorrollerfahrer lieferte sich mit der
Polizei im Neckarstadtteil und an-
schließend in der Salinenstraße,
Schubertstraße, Siederstraße und
Mozartstraße mit mehreren Strei-
fenwagen eine filmreife Verfolgungs-
fahrt. Bei dieser Verfolgung stellten
die per Funk alarmierten Kollegen
der ersten Streife sogar ihren Strei-
fenwagen quer über die Fahrbahn –
wie im Hollywood-Film.

Den Raser auf zwei Rädern aller-
dings beeindruckte das wenig. Er
dachte gar nicht daran aufzugeben.
Der Polizeibericht im O-Ton: „Er leg-
te während der gesamten Verfol-
gungsfahrt eine halsbrecherische und

unverantwortliche Fahrweise an den
Tag. Der Rollerfahrer missachtete di-
verse gravierende Verkehrsvorschrif-
ten.“

Nur der glückliche Umstand, dass
wenig Verkehr herrschte und dass
entgegenkommende Autos durch das
polizeiliche Blaulicht gewarnt wur-
den, mag verhindert haben, dass es
krachte. Im Bereich der Mozartstraße
war die wilde Hatz zu Ende; der dreis-
te Rollerfahrer konnte schließlich
durch eine Baustellenabschrankung
entkommen.

Die Polizei ermittelt nach dem Un-
bekannten; sie hat allen Grund anzu-
nehmen, dass der Roller – ohne
Nummernschild – nicht zugelassen
war und überdies kräftig „frisiert“.

Rollertuning ist vor al-
lem unter jungen Leu-
ten eine beliebte Praxis.
Manch einer bastelt an
seinem Motorroller, so-
dass er wesentlich
schneller fährt als zugelassen. Das ist
allerdings nicht nur verboten, son-
dern auch extrem gefährlich. Passiert
etwas, können die Versicherungen
die Schadensregulierung durch eine
„Gefahrenerhöhung“ in solchen Fäl-
len verweigern. Das gilt auch für Ver-
änderungen die nicht ursächlich für
den Verkehrsunfall sind. Der Roller-
fahrer bleibt auf seinem Schaden sit-
zen, und schnell sind fünf- bis sechs-
stellige Summen erreicht.

Auch die Gefahren für Leib und

Leben sind nicht zu unterschätzen,
zumal die Bremsen meist nur auf die
gesetzlich erlaubte Höchstgeschwin-
digkeit – bei 50-Kubik-Rollern liegt
sie bei 45 Stundenkilometern – ausge-
legt sind. Um dies zu verdeutlichen,
wurde im Rahmen eines Crashtests
des GTÜ (Technischer Überwa-
chungsverein) eine Vergleichsbrem-
sung vorgenommen. Zunächst brach-
te ein Testfahrer einen 50 Stundenki-
lometer schnellen Roller zum Still-
stand. Der Bremsweg wurde mit 13
Metern gemessen. Danach wurde der
Versuch mit Tempo 75 wiederholt:
Hier passierte der Roller die bisherige
Stillstandsmarke nach 13 Metern
noch mit 56 Stundenkilometern.

Wer mit einem manipulierten Rol-
ler erwischt wird, kassiert in der Regel
eine Anzeige. Jugendliche, die größte
Gruppe unter den Rollerfahrern, ge-
hen oft davon aus, dass „frisieren“
nur ein Kavaliersdelikt ist. Ist es aber
nicht. Neben einem Ermittlungsver-
fahren durch die Staatsanwaltschaft
kann es passieren, dass Roller-Sün-
der als Auto-Führerscheinbewerber
dann nicht zur Prüfung zugelassen
werden.

rat

Wer mit einem frisierten Roller erwischt wird, den erwartet viel Ärger.
Die Polizei verfügt über die technischen Voraussetzungen, um die Ver-
änderungen detailliert festzustellen. Fotos: NQ-Archiv

Mit Motorrollern werden auch Rennen gefahren (oben)
– ein solches lieferte sich ein unbekannter Rollerfahrer
jetzt in Schwenningen mit mehreren Polizeistreifen.

Wahlniederlage rüttelt die SPD auf: künftig mit Kommunalpolitik punkten
Harry Frey mit schonungsloser Analyse / Schenkel übt harsche Kritik an der Steuerpolitik von Schwarz-Gelb

Villingen-Schwenningen. Ein Rück-
blick auf die Bundestagswahlen und
erste Kommentare zum geplanten
Regierungsprogramm von Schwarz-
Gelb standen im Mittelpunkt der
jüngsten SPD-Vorstandssitzung.
Vorsitzender Harry Frey legte eine
schonungslose Analyse vor.

Dabei sei es nicht die Regierungs-
arbeit der SPD in der Großen Koali-
tion gewesen, die den Absturz bewirk-
te. Die Regierungsarbeit bewertete
Harry Frey positiv, wobei er vor allem
die Leistung von Finanzminister Peer
Steinbrück bei der Bewältigung der
Weltwirtschaftskrise herausstellte.

Die Niederlage habe viel mit dem
Bild der SPD-Führung zu tun. Der
Verschleiß mehrerer Parteivorsitzen-

der in wenigen Jahren sei Ausdruck
dieser Führungsschwäche gewesen.
Eine zweite, unübersehbare Schwä-
che im Wahlkampf sei die fehlende
Perspektive für eine SPD-geführte
Regierung gewesen: Eine Zusam-
menarbeit mit der Linken habe man
ausgeschlossen, Rot-Grün war nicht
realistisch und zu einer Fortsetzung
der Großen Koalition wollte sich die
SPD nicht bekennen. Die SPD müsse
in Zukunft offen sein für neue Kon-
stellationen. Auf Länderebene werde
das erfolgreich umgesetzt: Rot-Rot in
Brandenburg – dagegen Schwarz-Rot
in Thüringen.

Bei den Stellungnahmen zum Re-
gierungsprogramm gingen Hermann
Krafft und Bernd Schenkel auf die aus

ihrer Sicht „völlig verfehlte Steuer-
politik“ ein.

Hermann Krafft erinnerte an die
SPD-Forderung , durch eine Börsen-
umsatz- und Transaktionssteuer
nicht nur überhitzte Kapitalflüsse
und kurzfristige Spekulationen ein-
zudämmen, sondern auch Einnah-
men für die notwendigen Investitio-
nen im Bildungsbereich und den So-
zialsystemen zu erzielen. Für Bernd
Schenkel ist klar: „Mit der FDP-Regie-
rungsbeteiligung wird der Bock zum
Gärtner gemacht. Die FDP-Bundes-
führung zeigt die gleiche Marktgläu-
bigkeit, die letztlich die Weltfinanz-
krise vorbereitet hat.“

Wie kann die SPD vor Ort auf die
Niederlage bei den Bundestagswah-

len reagieren? Der SPD-Vorstand will
vor allem mit kommunalen Themen
Kompetenz beweisen.
Im Januar werden Gemeinderats-
und Kreistagsmitglieder Rede und
Antwort zu den Folgen der Finanzkri-
se für Städte und Gemeinden stehen.
Im November wird der Ortsverein zu
einer Informationsfahrt zum Um-
weltzentrum des BUND in Freiburg
einladen. Das Thema „Umweltzen-
trum“ wird die Stadt beschäftigen,
wenn es um die Weiternutzung des
Landespavillons auf dem Garten-
schaugelände geht. Kommunalpoli-
tisch beackert wird auch das Thema
Kindergärten und die Umsetzung des
Orientierungsplans in den Kinderta-
gesstätten. eb


